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Thema und Ziel der Arbeit 
Stottern ist eine zentralnervöse Störung des Sprechens und seiner Planung, die in der Kindheit 
hauptsächlich auf Grund einer genetischen Disposition zustande kommt. Es umfasst eine 
Kernsymptomatik mit stottertypischen Sprechunflüssigkeiten und eine Begleitsymptomatik mit 
vegetativen, motorischen und emotionalen Reaktionen auf die Sprechunflüssigkeit (DGPP 2016). 
Entsprechend unterschiedlich äußert sich das Stottern bei betroffenen Menschen: Jedes Stottern 
ist anders.  

Statt einer „One-Size-Fits-all-Therapie“ (Baxter et al 2015) wird der patientenzentrierte Ansatz 
„Stärker als Stottern“ vorgestellt, in dem sich die Therapiebausteine nach den Bedürfnissen der*s 
Einzelnen richten (Thum 2019). Es basiert auf dem biopsychosozialen Modell der ICF und 
orientiert sich an den Anforderungen der evidenzbasierten Medizin (Sacket et al 1996).  

Der Vortrag beschäftigt sich mit der Frage, wie in einem hybriden Ansatz leitliniengerecht 
spezifische Therapieziele definiert werden, die die intraindividuellen Bedürfnisse der*s 
Patient*innen berücksichtigen. Didaktisch-therapeutische Schrittfolgen zur Therapieplanung 
werden anhand einer Werkzeugkiste exemplarisch erörtert und mit Fallbeispielen 
veranschaulicht.  

Der Ansatz liegt sowohl als intensivtherapeutisches Angebot für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene vor, als auch als ambulante Therapieform in sprachtherapeutischer Praxis. Mit 
Teilnehmer*innen der Therapiegruppen läuft gerade eine Studie zur verbalen 
Synchronisierungsleistungen bei stotternden Kindern und Jugendlichen, deren erste Ergebnisse 
auf dieser Tagung in einer Posterpräsentation vorgestellt werden (Schreier et al 2020). 
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